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£) t f f e c t a t i o n a ti e r f u cf> eineê © 19 m n a f i a fl e n.
Jberauêgegeben unb nidbt eingeleitet oon SSaurice S3äd)ter, 83ern.

©ê gibt in ber ©cfjroetj SJÎânnerdjôre biê faft ju 4600
SOÎeter über SJceer, benn roo fter) aucf) nur jtoet biê bret

SJÎânnletn treffen, grünben fie einen SJÎânnerdjor. infolge*
beffen ift eine fofdje ©rfdjetmmg immenê roidjtig int fdjroei*

jertfdjen rotrtfdjaftftdjen uttb pofittfdjen Seben. SBir roerben

bafb nodj beutlidjer fefjen, roarum.
©ine SSeretntgung fangeêfreubtger £>errcn mar etgcttt=

ftdj immer ettoaê ungemein erfjebenbeê. SJÎan mufj tatfädj=
ftcfj btefen einfidjttgen ©Item Stedjt geben, bie ba in järt=
fidjer gürforge 31t ifjrem gerabe erroadjfenen ©ofm fagen:

©0, ©bgar (ober £>eiri), nun ift bie $eit gefommen, too

bu biefj audj gefeïïfdjaftltdj ettoaê umfefjen mufjt, unb ba

ift eê am beften, bu gibft beinen ©inttitt in ben SJÎânnet*

djor. S^apa ift in biefem SSerein fdjon SSeteran, unb ©rofj=
batet gar ©fjrenmitgfteb/'

Uttb ©bgar ober ."pétri fefjen für geroöfjnltdj baê 3BofjI=

meinen in biefem Siatfdjlag ein, unb obloofjl punfto ©tum
tue ettoaê ju münfdjen übrig mäte Sfber banadj

fragt ja im SJcännerdjor fein SJÎenfdj. §ödjftcitö, bafj eine

©timmprobe beim Dirigenten notloenbtg rbitb; bodj ber ift
fa frofj, roenn ftcfj mieber einmal ein netteê SJÎttgfteb geigt.
Sîeben fetner ©igenfdjaft atê ©ammelplafj mufifaftfdjer
Settdjten bient ber SJÎânnerdjor audj baju, bem oft fcfjroam
fenben SSaterfanbêgebanfen fjin unb mieber ettoaê auf bte

S3etne ju fjelfen. ©ei eê burd) patriotifäje Sieberborträge
an feftlfdjen SInfäffen (mobei befonberê beut Sieb au
bie glafdje" gefjulbtgt mirb) ober aber afê fermier S3er*

treter, beê Âttnftgefangê an ©efangfeftett ober ©ängertageu,
bie jmar leiber in ber ©djroeij nur alte fjunbert ftaljic ein*

mal ftattfinben bürfen.
Sîatûrlicfj ift ber SJÎânnerdjor audj baju ba, ein grülj-

fiugê=, ©ommer=, .fterbft* unb SBtnterfonjert p liefern,
felbftberftänbftdj tut er baê aber ntdjt etma ber $af)re§*
geiten. megen, fonbern einfadj auê bem ©runbe, bamtt er

feinen Dirigenten mefjr ober roeniger auftänbtg bejafjfen
fann.;Senn in gröfjern Sörfern mie 5. 53. in 3ürid), SSafcf,

S3ertt ufto. fommt cê fjin unb mieber bor, bafj ein ganj
annehmbarer SJÎufifer ben ©fjot feitet, unb ber (ber SJht*

fifer) miff afê fo jiemlidj einjig mufifalifdjer SJÎenfdj audj
bejafjlt fein.

Sceuerbingê finb bei geftibitäteu größerer ftäbtifdjcr §er=
rendjöre SBerfe mit Ordjefterbegfeitung ftarf in SJÎobe gc=

fommen mau füfjrt einige ©fjöre fogar mit berftärftem
Ordjefter auf roeldjeë an ftdj ja geroifj fobenêioerte Um
terfangen ftdj afferbingê bann meiftenê ju einem ganj Ijor=
riblen Sefijtt auêmâdjft. Sîun fo fdjlimm ift baê ja
nidjt, ber ©fjor fjat bann für geroöfjnftdj tmmerfjin nodj
einen fogen. moraltfdjen ©rfolg, ber bann ebenfalfê mieber,
unb bteêmal bon ber fjl. 33reffe, in äffen dur unb moll
Sonarten befungen mirb, ben lieben ©fjormitgliebern jum
Sroftê.

Sa mufj icfj fdjon fagen: Sie ffeinen, aber nicfjtêbefto=

roentger ebenfo bebeutfamen Sanbmännerdjörc fjaben eê in
fonjerttedjnifdjer S3ejiefjung bebeutenb beffer.

Unter ber Settung ifjrer Sirtgenten, totftdjer ©djuf=

meifter, bte nadj ifjrer SJÎetnung bei biefem ©efdjäft grofje
Salente berfauen, geben bie rebftdjen SJÎannen pro ftafyx
einen Sieberabenb in ber Ätrcfje unb ein Äonjert mit Sfje=

ater" im Stöfjfi, finb glüdltdj argfoê unb madjen ein S3otm

bengefdjäft babei unb miffen nidjtê bom Sßfeitegeier. Ob»

fdjon ber SBafjrfjett juftebe gefagt toerben mufj, bafj nidjt
bie jtoet biê brei Sieber, bie ba gefungen roerben, fo auë=

netjmenb gut gefaffeu, fonbern Oiefmefjr baê geniale Sfje=

aterftüd, baê, ridjtige Äunfdjt fûrê SSoff, etma fjeifjcn fönnte:

Bürgers unb $Patti$ierblut
ober: Die oerftopfte Soilette im Sßurgböbjti.

®rofeê ©djaufpiel mit ©efang unb Sanj in 7 äfften unb 19 tfufjtigen »on:

Soacbtm Sccibrrr m 9tanijsau uno Sina SDÎûUer.

Sîatûrftdj mirb baê ©tüd unter gefl. SJÎitmirfung eint*

ger Sodjter" Oon ©tapef gefaffen. SBenn ber SSorfjang ge=

fallen ift, fingt man nodj: SBaê braufeft bu, mein jungeê
33(ut" ober ©tanb uf Äätterltn ", nnb fofange bie S3erge

ftefjn auf ifjtem ©tunbe mirb eê Iieifjen: Saê mar bodj

mieber einmaf ein berfludjt fdjöner Slbenb, ja tja, ber

SJÎânnerdjor ift bod) bte ©efelffdjaft meit unb breit ©o

edjt fdjroetjertfdj, fo urtoüdjfig. fta fja, eê tft fjalt fcfjön.

Unb menn mit fetnet bebenfen, rooju ein edjt fdjroetje-

rtfdjer SJÎânnerdjor nod) nüfje ift, ofjne Unterfdjieb bon
©tabt unb Sanb, Seutfdj unb SBelfd), oben unb unten, fo

fällt unê bodj geroifj nodj bie 33ffege ber ebfen SSereinê-

meieret ein. fta, menn mir efjrfidj fein moflen, fo erbliden
toir gerabe in biefer göttlidjen ©inrtdjtung bte SSorfdjufe

jur ©rjiefjung beê guten ©taatêbûrgerê. ©ê tjat nämfidj
im SJÎânnerdjor jebeë SJÎitgfieb gratté (b. f). ofjne S3efof=

bttttgêanffratdje ju ftellen) ©elegentjeit, fidj in itnjäfjfigen
Äommiffionen ju betätigen, ja, ntdjt nur afê SJÎitgfieb, fom
bern gar alê ©Ijef ju figurieren. Ser baburdj ftd) geltenb

ntadjenbe ©influfj auf baê bürgerliche Seben ift ja nidjt

ju unterfdjät-seit, unb menn ©tabtratê= ober Sxtntonêratê=

mafjfen im ©djloung ftnb, fo finbet man fidjer nirgenbê
größere ©ntfjuftaften afê am SJÎânncrcfjorftammtifd) nacf)

ben groben.
Slber nid)t nur für politifdj ju ertoedenbe Äöpfe ift baê

Sîibeau eineê SJÎânnerd)orê ein roitfftdjeë Sorabo, aud)

ganj efjrltdje Ärämer fjaben ba ifjren Summefpfat^. Senn
toarum foflte ein getreuer unb beforgter gamilienbater
nicljt aud) nad) ©efdjâftêfdjlufj einige SSerbinbungen fucfjcr.

unb gerabe in einer ©fjorprobepaufe tft ja ber gegebene

3ettpttnft baju. Sie tjofbe SJîufe fjodt bann bei einem fofdjcn

§aitbel rufjig auf bem glügel unb ffatfdjt brabo.
©o ift f)ierauë roieber einmal ein atter ©prud) erftd)t=

fiefj, nämfidj: S3on bem einen tun unb baê anbere ntdjt
faffen. Ober: Äunft unb ©efdjäft. ©rgo, b. f). ©ie feljen

alfo: ©tn SJÎânnerdjor ift, toenn man unjäfjlige 3Jîôg=

ïicfjfetten tjat im Seben auf afle mögftdjen Strien borloârtê

ju fommen unb fid) babei etmaê gfdjamig einige ©efang=

büdjer bor bie Sîafe fjäft.
©ine ganj gertffene, aber nod) jur felben ©attung ge=

fjörenbe SIbart beê SJÎânnerdjorê ift ber Q'obferflitb, mit bem

unbermetblidjen SUpfjorn. ©in fefjr befannter beutfdjer

©rofjtnbttftrielTer foll einmaf gefagt tjaben: ©in fdjtoeije»

ttfdjer ^obferffub ift bie glänjenbfte gefdjäftftdje Untet=

nefjmung" mit mefdjem Sluêfprttclj eigentlidj baê SBefen

eineê ^oblerflubê fdjon genügenb djarafteriftert ift.
Sie gemifdjten ©fjöre faffe idj für bteêmaf unberüd=

fidjtigt. ©rftenê einmaf roeif mein Sfjema: Ser SJiänner»

djor" fjeifjt, unb bann audj, roeif idj bei einer folgenben

Slrbeit, betitelt: §eiratêbermttt(ungê=3Igenturen" fotoiefo

auf biefe ©tjorgattung ju fpredjen fomme.

2

Der Männerchor
D i sse r t a t i o n s v e r su ch eines Gymnasiasten.

Herausgegeben und nicht eingeleitet von Maurice Bächler, Bern.

Es gibt in der Schweiz Männerchöre bis fast zn 4600
Meter iiber Meer, denn wv sich auch nur zwei bis drei

Männlein treffen, gründen sie einen Männerchor. Infolgedessen

ist eine solche Erscheinung immens wichtig inr
schweizerischen wirtschaftlichen und politischen Leben. Wir werden

bald noch deutlicher sehen, warnm.
Eine Vereinigung sangesfreudiger Herren war eigentlich

immer etwas ungemein erhebendes. Man muß tatsächlich

diesen einsichtigen Eltern Recht geben, die da in
zärtlicher Fürsorge zu ihrem gerade erwachsenen Sohn sagen:

So, Edgar (oder Heiri), nun ist die Zeit gekommen, wo
du dich auch gesellschaftlich etwas umsehen mußt, und da

ist es am besten, dn gibst deinen Eintritt in den Männerchor.

Papa ist in diesem Verein schon Veteran, und Großvater

gar Ehrenmitglied."
Und Edgar odcr Heiri sehen für gewöhnlich das

Wohlmeinen in diesem Ratschlag ein, und obwohl Punkto Stimme

etwas zu wünschen übrig wäre Abcr danach

frägt ja im Männerchor kein Mensch. Höchstens, daß eine

Stimmprobe beim Dirigenten notwendig wird; doch der ist

ja froh, wenn fich wieder einmal ein nenes Mitglied zeigt.
Neben seiner Eigenschaft als Sammelplatz nmsikalischer

Leuchten dient der Männerchor auch dazu, dem oft schwankenden

Vaterlandsgedanken hin und wieder etwas auf die

Beine zu helfen. Sei es dnrch patriotische Liedervorträge
an festlichen Anlässen (wobei besonders dem Lied an
die Flasche" gehuldigt wird) oder aber als seriöser

Vertreter, des Knnstgesangs an Gesangsesten oder Sängertagen,
die zwar leider in der Schweiz nur alle hundert Jahre
einmal stattfinden dürfen.

Natürlich ist der Männerchor auch dazn da, ein

Frühlings-, Sommer-, Herbst- und Winterkonzert zu liefern,
selbstverständlich tut er das aber nicht etwa der Jahreszeiten,

wegen, sondern einfach ans dem Grunde, damit er

seineit Dirigenten mehr oder weniger anständig bezahlen
kann. Denn in größern Dörfern wie z. B. in Zürich, Basel,
Bern usw. kommt es hin nnd wieder vor, daß ein ganz
annehmbarer Musiker den Chor leitet, und der (der
Musiker) will als so ziemlich einzig musikalischer Mensch anch

bezahlt sein.

Neuerdings sind bei Festivitäten größerer städtischer
Herrenchöre Werke mit Orchestcrbegleitung stark in Mode
gekommen man führt einige Chöre sogar mit verstärktem
Orchester auf welches an sich ja gewiß lobenswerte
Unterfangen sich allerdings dann meistens zu einem ganz hor-
riblen Defizit auswächst. Nun so schlimm ist das ja
nicht, der Chor hat dann für gewöhnlich immerhin noch

einen sogen, moralischen Erfolg, der dann ebenfalls wieder,
und diesmal von der hl. Presse, in allen àr und invll
Tonarten besungen wird, den lieben Chormitgliedern zum
Troste.

Da Mtiß ich schon sagen: Die kleinen, aber nichtsdestoweniger

ebenso bedeutsamen Landmännerchöre haben es in
konzerttechnischer Beziehung bedeutend besser.

Unter der Leitung ihrer Dirigenten, totsicher
Schulmeister, die nach ihrer Meinung bei diesem Geschäft große
Talente versauen, geben die redlichen Mannen Pro Jahr
einen Liederabend in der Kirche und ein Konzert mit
Theater" im Rößli, sind glücklich arglos und machen ein

Bombengeschäft dabei und wissen nichts vont Pleitegeier. Ob¬

schon der Wahrheit zuliebe gesagt werden mnß, daß nicht
die zwei bis drei Lieder, die da gesungen werden, so

ausnehmend gnt gefallen, sondern vielmehr das geniale
Theaterstück, das, richtige Knnscht fürs Volk, etwa heißen könnte:

Bürger- und Patrizierblut
oder: Die verstopfte Toilette im Burghölzli.

Großes Schauspiel mit Gesang und Tanz in 7 Akten und 19 Aufzügen von:

Joachim Fccibcrr zu Rantzau und Lina Müller.

Natürlich wird das Stück unter gefl. Mitwirkung einiger

Töchter" von Stapel gelassen. Wenn der Vorhang
gefallen ist, fingt man noch: Was brausest du, mein junges
Blut" oder Stand uf Kätterlin ", und solange die Berge
stehn auf ihrem Grunde wird es heißen: Das war doch

wieder einmal ein verflucht schöner Abend, ja ha, der

Männerchor ist doch die Gesellschaft weit und breit So
echt schweizerisch, so urwüchsig. Ja ha, es ist halt schön.

Und wenn wir ferner bedenken, wozn ein echt schweizerischer

Männerchor noch nütze ist, ohne Unterschied von
Stadt und Land, Deutsch und Welsch, oben und unten, so

fällt nns doch gewiß noch die Pflege der edlen Vereinsmeierei

ein. Ja, wenn wir ehrlich sein wollen, so erblicken

wir gerade in dieser göttlichen Einrichtung die Vorschule

znr Erziehung des guten Staatsbürgers. Es hat nämlich
im Männerchor jedes Mitglied gratis (d. h. ohne

Besoldungsansprüche zu stellen) Gelegenheit, sich in unzähligen
Kontmissionen zn betätigen, ja, nicht nur als Mitglied,
sondern gar als Chef zu figurieren. Der dadnrch fich geltend

machende Einfluß auf das bürgerliche Leben ist ja nicht

zu unterschätze,?, und wenn Stadtrats- oder Kantonsratswahlen

im Schwung sind, so findet man sicher nirgends
größere Enthusiasten als am Männerchorstammtisch nach

den Proben.
Aber nicht nur für Politisch zn erweckende Köpfe ist das

Nivean eines Männerchors ein wirkliches Dorado, anch

ganz ehrliche Krämer haben da ihren Tummelplatz. Denn
warnm sollte ein getreuer und besorgter Familienvater
nicht auch nach Geschäftsschluß einige Verbindungen suchet'.

nnd gerade in einer Chorprobepanse ist ja der gegebene

Zeitpunkt dazu. Die holde Milse hockt dann bei einem solchen

Handel ruhig auf dem Flügel und klatscht bravo.
So ist hieraus wieder einmal ein alter Spruch ersichtlich,

nämlich: Von dem einen tun und das andere nicht

lassen. Oder: Kunst und Geschäft. Ergo, d. h. Sie sehen

also: Ein Männerchor ist, wenn man unzählige
Möglichkeiten hat im Leben auf alle möglichen Arten vorwärts

zil kommen und fich dabei etwas gschamig einige Gesangbücher

vor die Nase hält.
Eine ganz gerissene, aber noch zur selben Gattung

gehörende Abart des Männerchors ist der Jodlerklnb, mit dem

unvermeidlichen Alphorn. Ein sehr bekannter deutscher

Großindustrieller soll einmal gesagt haben: Ein schweizerischer

Jodlerklub ist die glänzendste geschäftliche

Unternehmung" , mit welchem Anssprnch eigentlich das Wesen

eines Jodlerklubs schon genügend charakterisiert ist.

Die gemischten Chöre lasse ich fiir diesmal unberücksichtigt.

Erstens einmal weil mein Thema: Der Männerchor"

heißt, und dann auch, weil ich bei einer folgenden

Arbeit, betitelt: Heiratsvermittlungs-Agenturen" fowieso

auf diese Chorgattung zu sprechen komme.
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